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gene Position vertreten wird. Durch eine
Überspitzung und Polemik an verschiedenen
Stellen besteht die Gefahr, dass wichtige Ar-
gumente Adressaten nicht erreichen.
Das Buch von Scherr und Emmerich emp-
fiehlt sich vor allem für Möglichkeiten und
Grenzen einer inneren Schulentwicklung im
Kontext der Hauptschulfrage, und zwar für
Lehrkräfte, Bildungspolitiker und Erzie-
hungswissenschaftler – vor allem für diejeni-
gen, die an einer Rettung der Hauptschule
durch Schulentwicklung interessiert sind. Be-
grenzt ist der Geltungsanspruch allein schon
aufgrund der Stichprobe von sechs Haupt-
schulen, was aber der Wichtigkeit der daraus
abgeleiteten Schlussfolgerungen keinen Ab-
bruch tut. Vor allem die zentrale These, dass
innere Schulentwicklung keinen „Königsweg
zur Überwindung der vielfach diskutierten
Probleme der Hauptschule als Schulform bie-
tet“ (S. 8), überzeugt ebenso wie die Empfeh-
lungen für eine zukünftige Organisationsent-
wicklung. Störend wirken bei Scherr und
Emmerich einzelne typographische Fehler
und sprachliche Unklarheiten. So sprechen sie
beispielsweise von „einem Amalgam von Beg-
riffen“ (S. 9). Was damit gemeint ist, entzieht
sich meiner Vorstellungskraft.
Kritisch sei gegenüber beiden Publikatio-
nen noch angemerkt, dass es in keiner für nö-
tig erachtet wird, die Zielgruppe zu benennen
und eine Übersicht über die Arbeit zu geben.
Die Diskussion um die Zukunft der
Hauptschule ähnelt der Auseinandersetzung
um die Verlängerung der Grundschulzeit –
gleiche Lager, gleiche Argumente. Aus dieser
wissen wir aber, dass Strukturprobleme im
Bildungswesen nicht eindeutig zu beantwor-
ten sind, sondern nur argumentativ entschie-
den werden können. Folglich lässt sich auch
für die Hauptschulfrage keine hundertprozen-
tige Antwort geben. Die Diskussion wird also
weitergehen und beide Bücher leisten auf un-
terschiedliche Art und Weise hierzu einen Bei-






Jutta Mägdefrau: Bedürfnisse und Pädagogik.
Eine Untersuchung an Hauptschulen. Bad
Heilbrunn: Klinkhardt 2007. 386 S., EUR
32,00.
In den Erziehungswissenschaften hat der Beg-
riff des Bedürfnisses als explizit benanntes
Phänomen bisher kaum Beachtung gefunden.
Mit der vorliegenden Studie ist es der Autorin
gelungen, den Begriff des Bedürfnisses in Ab-
grenzung von Nachbardisziplinen für pädago-
gisches Denken und Handeln fruchtbar zu
machen.
Die Untersuchung gliedert sich in drei Tei-
le. Der erste Teil widmet sich der Theorie der
Bedürfnisse. Es werden Diskussionslinien der
Bedürfnisforschung in Nachbardisziplinen wie
Anthropologie, Philosophie, Soziologie und
Psychologie herausgearbeitet. Besondere Beach-
tung findet der sogenannte Basic-Needs-Ansatz,
eine Theorie grundlegender psychologischer
Bedürfnisse. Dieser bietet die theoretische
Grundlage einer empirischen Untersuchung
der Grundbedürfnisse von Hauptschuljugend-
lichen, deren Ergebnisse im zweiten Teil der
Studie vorgestellt werden. Als psychologische
Grundbedürfnisse nennt die Autorin hier Vi-
talitäts-, Zugehörigkeits-, Sicherheits-, Ach-
tungs-, Kompetenz-, Erlebnis- und Fürsorge-
bedürfnisse. Mägdefrau unterscheidet elf Be-
reiche, in denen Bedürfnisverwirklichung
stattfindet: familiäre Harmonie und Gebor-
genheit, Kompetenz, Materielles, Muße und
Genuss, Tugend, Leistung, Peergroup, Soziali-
tät und Aktivität, Liebe und Freundschaft so-
wie Sicherheit vor Gewalt. Im dritten Teil der
Abhandlung werden aufbauend auf den theo-
retischen Überlegungen des ersten und den
empirischen Befunden des zweiten Teils Bau-
steine einer pädagogischen Theorie der Be-
dürfnisse entwickelt. Außerdem wird nach
Konsequenzen der Bedürfnisforschung für die
pädagogische Arbeit an Hauptschulen gefragt.
Die Untersuchung schließt mit einem Ausblick
auf offene Fragen der Bedürfnisforschung ab.
Der methodische Angelpunkt der Studie
besteht im Ausgang vom Basic-Needs-App-
roach, einer psychologischen Theorie univer-
seller menschlicher Grundbedürfnisse, welche
unveränderlich, transkulturell und überzeit-
lich seien. Demnach findet sich das inhaltlich
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Allgemeine, Wesenhafte, Invariante der Be-
dürfnisse im „Besonderen der milieuspezifi-
schen, geschlechts- und alterspezifischen sowie
kulturspezifischen Befriedigungsmitteln und -
weisen“ wieder (S. 32). Als Referenzautoren
dieser Position werden Galtung sowie Deci
und Ryan genannt. Sofern psychologische
Grundbedürfnisse dauerhaft unbefriedigt
blieben, drohten negative Folgen für das Indi-
viduum, soziale Desintegration bis hin zu ei-
ner gegen die Gesellschaft gerichteten revoltie-
renden Haltung.
Das besondere Interesse der Autorin gilt
den Bedürfnissen sozial benachteiligter Ju-
gendlicher. Mägdefrau sieht in Aggression,
Gewalt bis hin zur Kriminalität unter Jugend-
lichen Reaktionen auf Defizite in der Bedürf-
nisverwirklichung. Da Grundbedürfnisse auf
unterschiedliche Weise sowie mit variablen
und austauschbaren Mitteln – so genannten
Satisfiern – zu befriedigen seien, könne in
Kindheit und Jugend eine Form der Artikula-
tion und Befriedigung von Bedürfnissen er-
lernt werden, welche sich mit den in einer Ge-
sellschaft geltenden Normen vereinbaren ließe.
So könne Pädagogik etwa gegenüber einer als
defizitär empfundenen Befriedigung materiel-
ler Bedürfnisse nichtmaterielle Bedürfnisse
betonen, auf diese Weise Frustrationserlebnis-
sen sowie daraus resultierenden Konflikten
entgegenwirken und damit einen Beitrag zu
einem friedvolleren und harmonischeren Zu-
sammenleben leisten. Schule und Elternhaus
seien Sozialisationsinstanzen, die hier kom-
pensatorisch einwirken könnten.
Auch wenn Mägdefrau damit durchaus
fruchtbare Perspektiven für ein an Bedürfnis-
sen orientiertes pädagogisches Handeln entwi-
ckelt, erweist sich ihr Ansatz in gewisser Hin-
sicht als problematisch. Dafür gibt es im We-
sentlichen drei Gründe. Der erste besteht dar-
in, dass zwar die Frustrationsvermeidung bei
Jugendlichen betont, jedoch kein Konzept zur
Bewältigung und zum Umgang mit Frustra-
tionen entwickelt wird. Der zweite Grund be-
steht in der Normkonformität des Grundbe-
dürfnisansatzes. Erlernt werden soll laut Mäg-
defrau eine an allgemein geltenden Normen
orientierte Form der Bedürfnisbefriedigung.
Dabei wird jedoch übersehen, dass vielerorts
allgemeine, stabile Normen entweder nicht
existieren oder in Auflösung begriffen sind.
Außerdem bleibt unbeachtet, dass auch Nor-
men der Kritik, Überprüfung und gegebenen-
falls der Veränderung bedürfen und daher
nicht als a priori legitim vorausgesetzt werden
können. Der dritte Grund liegt darin, dass es
letztlich die Erziehenden sind, welche darüber
befinden, inwieweit bestimmte Weisen und
Mittel der Bedürfnisbefriedigung als norm-
konform und damit als akzeptabel beurteilt
werden können. Wie die Jugendlichen selbst
an der Hervorbringung allgemein gültiger
Normen und damit übereinstimmender Wei-
sen und Mittel der Bedürfnisbefriedigung be-
teiligt werden können, bleibt offen.
Trotz dieser kritischen Punkte gebührt der
Untersuchung von Mägdefrau das Verdienst,
das Bedürfnis-Geschehen für die Pädagogik
aufgeschlossen und für weiterführende Stu-
dien zugänglich gemacht zu haben.
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Roland Reichenbach: Philosophie der Bildung
und Erziehung. Eine Einführung. Stuttgart:
Kohlhammer 2007. 253 S., EUR 18,00.
Wie viele verschiedene Buchtitel lassen sich
wohl aus den Worten „Einführung“, „Bildung“
und „Philosophie“ basteln? Nicht viele, jeden-
falls sehr viel weniger als Varianten denkbar
sind, sinnvoll und verständlich in die Bil-
dungsphilosophie einzuführen. Nach Alfred
Schäfers „Einführung in die Bildungsphiloso-
phie“ liegt nun Roland Reichenbachs „Philo-
sophie der Bildung und Erziehung. Eine Ein-
führung“ vor. Reichenbach hat Alfred Schäfer
an dieser Stelle (Z.f.Päd. 2006, S. 439–442) da-
für kritisiert, im weiten Feld der Bildungsphi-
losophie einen möglichen Aspekt, nämlich den
der Autonomie, gegenüber vielen anderen
möglichen überbetont zu haben; damit ver-
spricht der Titel einen umfassenderen Über-
